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ungemeine

Dtftan ber fd)wei$enfcfyett ^rmee,

|tr S*«.....- ^BUitänntfdjrifl XXXIV. hhWH-

»rtfel, 6. SWfirj. XII. «3;a&rftanfl. 1867. Mr. lO.
©le fdjwefjerlfae SWilttätjdtunjt erf<t)ef«.t In w8*entllcfeen ©i>ppelnummetn. ©er <ßref« bt« Ohtbe 1867 fft frctnl» burd) bfe

«.inje ©iljwetj ?r. 7. —. ©te Seftettimfleii »erben btreft an bte SBcr.aj)«J.anblung „bit SddWtifltjattfttiflfee 8.ertaadbnd.>
feanblunß itt -Bafel" abr.fj.rt, ber Setrag wirb Bet ben au«toartigen abonnenten burit) 9caa)nabme erbeben.

-Berantmortti-t)er 9tebatt.r: Dberft «ffifetanb.

Cakttk btr Snfattttrtt, Hetttrti unb

2ixti\lmt.

Son Hauptmann Äarl von ©Igger.

(gortfefcung unb @*luß.)

Die fraftigt SBtrfnng ber Slrtitlerie Ift grbßfntfeefl«
von btr Slrt fctr Strwtnbung bt« ©eftfeüfce« ab=

feängig.

©ine Satttrit von jwolf vtrtinten ®ef*ftfcen fügt
bem geinb nicfet bloß breimal fo viel @*aben ju
at« eine von vier, fonbern viettei*t fe*«mal mehr
unb jwar wtgen ber fonjmtrifden SBirfung, wenn
biefelben gegen einm Sunft ifert Sbätigfeit erbffnm.
D« moratif*e ©infcrud ift no* großer al« fcie pfeb*

ftf*e SBirfung, jener abex mtf*tibet bie ®tft(bte.
Dit Slrtitlerie wirb in grbßem Satterien verwm*

bet, um, unterftüfct von jafetreiden Siraifleurftfewär*
mm, bie ©ntwidlttng großer SRarf*fotonnen in
®*la*torbnung ju beden unfc jn erlei*tem.

Sn btr ©cfelaefet von ©olferino wenbete 5D?arf*att
SRac SDtafeon bti 8a SDtorino tint Satterie von 24
©eftfefifcm mit btn Siraftleuren in tin« 8init an
unb bttttt fo bit ©ntwidlttng ftint« Äorp«.

SBit bit ©ntwidlung in @*la*torbnung, bedt
bit Slrtitterie fcen Sormarf* unfc nnttrftüfct fctn

Slngriff.
38mn tint Slnjabl Satttritn ihr gtutr gtgtn ti*

nm tinjigm Sunft fongentriren, wtrbtn bie Ser*
beerungm, wel*e ifere ©ef*offe anri*fen, bit btfttn
©olbattn «f*ütt«n. D« entf*eibenbe Slngriff wirb
baber am beften bur* bat geuer großer Satttrim
Vorbtrdtet.

SRopoleon I. fagtt, bit Slrtitlerie entfefeeibe gtgtn*
wärtig waferfeaft ba« ®*idfal fctr Slrmttn unb Sol*
ferj man f*lagt ft* auf Äanonmfugtln wie auf
gauftf*läge; in fctr ©cfelaefet wie in fcer Selagtrung

fetfttfet bit Äunft barin, »fei gtutr auf tintm Sunt!
ju vtrtintn, habt tinmal fc« Äampf angtfangtn, fo
würbe berftnige, wel*« gtftfeidt gtnug fti, plbfcli*
unb vom geinb unbemerft, gtgtn tintn Sunft tint
untrwnrtttt SRafft von Slrtitlerie ju füfertn, gtwifj
btn ©itg erfeefeten. Diefe« fei — fagtt Stapolton

— ftin großt« ©tfetimniß unb ftint großt Saftif
gtwefm.
~. Der ßroed be« SlnWenben« ein« großtn ®tf*üfc*
mafft, wogu bie Slrtitleriertftrvt ba« SDtitttl bietet,
fann offenfiv ober befenftv ftin.

Dffenftv ift er, Wenn bemfelben bie Slbft*t ju
©runbe liegt, einen Sbeil ber feinblicfeen ©*la*t*
linit ju vtmi*tm, um ben 3nfanterie* unb SRtittr*
folonueu ben SBeg jum ©iege ju öffnen.

©o bereiteten bie 100 ©eftfeüfce btr ©arbe bei

«Bagram btn Slngriff btr großtn 3nfant«itfolonnt
SOtacbonalb« vor.

Sei befeufioem ßwed feaben ®ef*üfcmaffen bit
Slufgabe, bei einem großem Slngriff be« geinbe«
fcie feinblicfeen Slngripfolonnen nieb«juf*mttt«n
unb ifenen Halt ju gtbitttn.

3n btr ©cfelaefet an fc« SDto«fwa fuefete Äu*
tufow, fcur* einen Slngriff auf fca« franjofiftfee ©tn*
trum, tint ©ntftfeeifcung berbeijuführen. Die ©tfafer
war groß unb fcringtnfc. Dit im Äampf begriffenen

Sruppen waren ganj «ftfebpft unb ti war unwafer*

f*tinli*, fcaß ftt btm gtwaltigen ©toß frifefeer unb

impofant« Äräftt wibtrfttfem wurbtn. ®*nttt ver*
einigtt Stapolton 80 ©tftfeüfct in eine Satterit, bt*
rtn fur*tbart SBirfung bem Sorrüden fcer Stuffen
halb tin ßiet ftfctt unb ifentn f*rtdli*t Strluftt
vtrurfa*tt.

Die 9teferve*Satt«ftn bieten ba« geeignttftt SRit*

ttl jur SDtafftnanWtnbung btr Slrtitlerie. 3n ber

Dffenfive unb Deftnftve fann ihr Sluftreten fcie Äri*
ft« fcer ©cfelaefet herbeiführen ober entfefeeiben.

Sltt fcer Sftfeemaja am 16. Sluguft 1855 fefeeiterte

ber jwtitt Slngriff fc« Stufftn an fctr morbtriftfem
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Taktik der Infanterie, Netterei und

Artillerie.

Von Hauptmann Karl von Elgger.

(Fortsetzung und Schluß.)

Die kräftige Wirkung der Artillerie ist größentheils
von der Art der Verwendung deö Geschützes

abhängig.

Eine Batterie von zwölf vereinten Geschützen fügt
dem Feind nicht bloß dreimal fo viel Schaden zu
als eine von vier, sondern vielleicht sechsmal mehr
und zwar wegen der konzentrischen Wirkung, wenn
dieselben gegen einen Pnnkt ihre Thätigkeit eröffnen.
Der moralische Eindruck ist noch größer als die physische

Wirknng, jener aber entscheidet die Gefechte.

Die Artillerie wird in größer« Batterien verwendet,

um, unterstützt von zahlreichen Tirailleurschwärme«,

die Entwicklung großer Marschkolonnen in
Schlachtordnung zu decken und zn erleichtern.

Jn der Schlacht von Solferino wendete Marschall
Mac Mahon bei La Morino eine Batterie von 24
Geschützen mit den Tirailleuren in einer Linie an
und deckte fo die Entwicklung seines Korps.

Wie die Entwicklung in Schlachtordnung, deckt

die Artillerie den Vormarsch und unterstützt den

Angriff.
Wenn eine Anzahl Batterien ihr Feuer gegen

einen einzigen Punkt konzentriren, werden die
Verheerungen, welche ihre Geschosse anrichten, die besten

Soldaten erschüttern. Der entscheidende Angriff wird
daher am besten durch das Feuer großer Batterien
Vorbereitet.

Napoleon I. sagte, die Artillerie entscheide

gegenwärtig wahrhaft daS Schicksal der Armeen und Völker;

man schlage fich auf Kanonenkugeln wie auf
Fauftschläge z in der Schlacht wie in der Belagerung

bestehe die Kunst darin, viel Feuer auf einem Punkt
zu vereinen, habe einmal der Kampf angefangen, so

würde derjenige, welcher geschickt genug sei, plötzlich

und vom Feind unbemerkt, gegen einen Punkt eine

unerwartete Masse von Artillerie zu führen, gewiß
den Sieg erfechten. Dieses sei — sagte Napoleon

— sein großes Geheimniß und seine große Taktik

gewesen.

' Der Zweck des Anwendens einer großen Geschütz-

Masse, wozu die Artilleriereserve das Mittel bietet,
kann offensiv oder defensiv sein.

Offensiv ist er, wenn demselben die Abstcht zu
Grunde liegt, einen Thcil der feindlichen Schlachtlinie

zu vernichten, um dcn Infanterie- und Reiter-
kolonnen den Weg zum Siege zu öffnen.

So bereiteten die 100 Geschütze der Garde bei

Wagram den Angriff der großen Infanteriekolonne
Macdonalds vor.

Bei dcfcnsivem Zwcck haben Geschützmassen die

Aufgabc, bci cinem größcrn Angriff deS FeindeS
die feindlichen Angriffskolonnen niedcrzuschmettern
und ihnen Halt zu gebieten.

Jn der Schlacht an der Moskwa suchte Ku-
tusow, durch einen Angriff auf daS französische

Centrum, eine Entscheidung herbeizuführen. Die Gefahr
war groß und dringend. Die im Kampf begriffenen
Truppen waren ganz erschöpft und es war
unwahrscheinlich, daß sie dem gewaltigen Stoß frischer «nd
imposanter Kräfte widerstehen würden. Schnell
vereinigte Napoleon 80 Geschütze in eine Batterie,
deren furchtbare Wirkung dem Vorrücken der Russen

bald ein Ziel fetzte und ihnen schreckliche Verluste
verursachte.

Die Reserve-Batterien bieten das geeignetste Mittel

zur Massenanwendung der Artillerie. Zn der

Offensive und Defensive kann ihr Auftreten die Krisis

dcr Schlacht herbeiführen oder entscheiden.

An der Tschernaja am 16. August 1855 scheiterte

der zweite Angriff der Russen an der mörderischen
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SBirfung btr fcfenetl feerbeieilcnben 4 Stefervebattcrftn
be« Dberften gorgeot.

SBie in ben @*la*ten ju Slnfang biefeS 3abr*
feunbert« haben au* in fcen neueften gelfcjftgen große
Satterfen vielfa*e Slnwenbung gefunben.

©o ftnben wir beim Slngriff beS jweiten franjöft-
f*en ÄorpS auf SRagenta eine Satterie ben Slngriff
unterftüfcen. ©pättr wurbt bicfclbt auf 40 ®cf*üfce
gtbra*t unb na* btr ©innafemt beS Drte« wirfte
fte vtrtint mit 30 ®tf*üfcen btr ©arbe, wobur*
ein Äreujfmre von 70 ©efcbüfcen entftanb.

3n ber ©cfelaefet von ©olferino feben wir beim
4. Äorp« SRiet« bei ©afa SRuova unb Ouagliara
eine Satterie von 42 @ef*üfcen.

Oeftrti*if*er ©eit« würbe bit Slrtitterie ju febr

jerftriiMert, (»«genommen beim Äorp« Senebtf«, btr
bti @t. SRartfno, auf btm SRontt ©erbä 3nferfore,
30 ©ef*üfce vereinigte, ftnben wir feine größere
Satterie. Dit Slrtitterie*Steferve, au« 20 Satterien
(160 ®ef*üfcm) beftebenb, würbe öftrei*if*er ©eit«

gar nicfet verwenbet.
Um ben Slngriff einjetner Sataittone abjuweifen,

genagt tint Satttrit, um abtr tine Dffenftvbcwegung
auf auSgebebnttr Sinie aufjufealten, ftnb mehrere

notfewenbfg.
Ätine SBaffe ift geeigneter ben geinb in ber gerne

gu halten al« bit Slrtitttrie. Stapoleon I. fagt: „©«
gibt feine Snfanterie, bie, fo brav fte au* fein mag,
ofene Slrtitterie ttngeftraft einen SBeg von 600 Soi*
fen in ber ©bene gegen 16 gut aufgeftetlte unb von

guten Äanonicren bebienten ©eftfeüfce ma*en tonnte.

Diefe Seute würben, bevor fte jwei Drittel 2BcgeB;

jurüdgelegt, übel jugertdtet unb jerfprengt fein. 3*
weiß fein Seifpiet au« ben ütevolutlon«friegen, wo

Jemal« eine Satterit von 20 Äanonen, bie gehörig

aufgeftettt war, mit bem Safonnett genommen wor*
fctn wärt."

Dltfre 3lu«fpru* bt« Äaifer« Stapoleon, bem

Ärieg«erfabmng nicfet abgefpro*en werben fann, jeigt
beutll* wel*t große Defmftvfraft ba« ©ef*üfc be*

ftfct.

©ef*üfcbebcdung.

©o groß bie Ärafttntwidlung ber Slrtitterie auf
bem ©*ta*tfelbe au* fein mag, fo ift fte bo* bie

am wenigften ftlbftftänbigt SBaffe, we(*e ftet« be«

@*ufce« btr anfctm bebarf. Um ber Slrtifltrit wt»

nigfttn« tintn gtwiffm ©rab btr ©tlbftftänbigfdt ju
vtrftfeafftn, ohnt wtl*t ifere Strwmbung im ©efecfet

fefer erf*wert wirb, wei«t man ihr eine ©pejial*
bebedung von Snfanterie ober Steiterei ju.

Die Slufgabe berfelben ift, ba« ®ef*üfc ju beglei*

ten, ju btwa*en unb ju fchüfcen, wo feint anbtm
Srupptn bti fc« Hanb ftnfc.

3n man*tm gall ift tint Sefcedung von 3nfan*
terit, in man*em tint von Sttittrti btt Slrtifltrit
vorteilhafter.

Die Sttittrti bat fctn Sortbeil, baß ftt allen, felbft
fcen ftfenellften Sewegungen fc« Strtiflerit ju folgtn
otrmag. ©ie fann fcfeneQ ba« Strrain aufflärm,
btr Satttrit vorauseilen unb jeitig Jebe ©efabr ent*

fctdtn. Die Satterie ift nicfet ber ©tfafer ausgtftfct,

untrwarttt jwlfdjen ben geinb ju geratfeen. SBirb
bie Satterie wäbrenb ihrer gettertfeätigfett von 3n*
fanterie angegriffen, fo fann bie Slttaque felbft einer
fleinen Steitevabtbeftung bem ®ef*üfc ßeit jum Huf*
profcen unb'Slbfaferen verf*affen.

Die ßutbeilung von Steiterei jur ®cf*üfcbebedung
hat bagegen ben Stadtheil, baß biefe ft* gegen ba«

feinblicfee geuer weniger beden fann, al« Snfanttrit
unfc fct«balb großen Sertuften au«gcfefct ift.

Sltt« biefem ®runbe erfealten nur bie reitenben
Satterien eint Sebedung von Steiterei.

Die Snfanterie vermag jwar f*netten Sewcgun*
gen ber Slrtitlerie nur auf furje ©treden ju folgen,
bo* fann fte ba« Serrain jur Dedung gegen bie

feinblidcn ®ef*offe benüfcen. 3ebe« Serrain ift ffjr
jttgängli* ttnb bc«halb fann ftt b« 2lrtitte.rte bt>

fonber« in bur*f*nittenem Serrain von Stufcen fein,
fte verfeütet Ueberraf*ungen unb hält bie feinbll*m
Stänfler entfernt.

Die ©ntftmung btt Stbetfung von btr Slrtitlerie
barf 2—300 @*rittt nicfet überfttigen. SReift wirb
eint Sluffttflung rüd- unb feitwärt« bem ßwede-am
beften entfpreden.

Die Slufftettung ber Sebedung hinter ber Satterie
ift weniger angemeffen, ba fte von ben ©eftfeoffen,
wel*e bie Satterie verfehlen unb ju ho* g-feen,
lei*t getroffen werben fann.

SBenn ber Satterie eine ©efabr von feinblicfeen
Siraifleurm brofet, löst ft* bie Sebedung ganj ober

tfeeitweife in Äette auf unfc ifere Siraittturt niffen
ft* in ©räben, Hfcfen unb anbern geeigntttn Ser*
raingegenftänben vor* unb feitwärt« ber Satterie ein.

Der Sluftrag, beut ©ef*üfc als Sebedung ju bie*

nen, ift jwar fein angenehmer, bo* ein ehrenvoll«.
3n frühem ßeiten war bie Sebedung beS ©eftfeüfceS

fogar ber ©brenplafc in ber Strmee.

Die ©i*crung ber Slrtittreie ift übrigens nicfet bte

au«f*lfeßli*t Slufgabe ber ©pejfalbebedung. ©S ift
©brenfa*t ber 3nfantcrie, ihre ®ef*üfce bem geinb
nicfet in fcie Hanfce fnttett ju laffen.

SBirb bie Strtitterie bebrofet, fo muffen bie nä**
ften Sataittone ihr ju Hülfe tilen.

Stur f*le*tt Sruppen laffen ihr ©eftfeüfc im

@ti*t, ohne bie größten Slnftrmgungen gema*t ju
feaben, tt ju retten.

Die [Reiterei.

Die Sbätigfeit ber [Reiterei erleicfetert bfe Sruppen*
bewegung auf bem SDtarf* unb unterftüfct bie anbern

SBaffen im ©efecfet.

.Sluf bem SRarf* befinbet ft* immer ein Sl)til
btt Steiterei bei'ber Sloantgarbe.

Der Äolonne weit vorau«gebenfc, «fpäbm bie

[Reiter fcer Sorfeut fcen geinfc unfc feine.Slufftettung.
@*nett fönnen bie [Reiter entfernte ©egenftänbe

abfu*en, fcie SRübigfeit ber Sferbe läfemt bie Sfeä*

tigfeit ber Steiterei nicfet in bemfelben ®rabe wie

große Slnftrmgungen bie Sufanterie.
Der SDtarf* btr Äolonnen fann mit geringtrtr

Slnftrengung unb gcfabrlofer ausgeführt werben.

Si« fca« ®re« ber Äolonne anlangt, ift fca« Ser*

rain auf wette ©trtdtn aufgeflärt. Dit Haltt, fcur*
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Wirkung dcr schnell herbeieilenden 4 Reservebatterien
dcS Obersten Fvrgcot.

Wie in den Schlachten zu Anfang dieses

Jahrhunderts haben auch in dcn neuesten Feldzügen großc
Batterica vielfach? Anwendung gefunden.

So sinden wir beim Angriff des zweiten französischen

Korps auf Magenta eine Batterie den Angriff
unterstützen. Später wurde dieselbe auf 40 Geschütze

gebracht und nach der Einnahme des Ortes wirkte
sie vereint mit 30 Gcschützcn der Garde, wodurch
ein Kreuzfeuer von 70 Geschützen entstand.

Jn der Schlacht von Solferino schcn wir beim

4. Korps Niels bei Casa Nuova und Quagliarci
eine Batterie von 42 Geschützen.

Oestrcichifcher Seits wurde die Artillerie zu schr

zersplittert., «sgenommen beim Korps Bcnedeks, der

bei St. Martino, auf dem Monte Cerbà Inferiore,
30 Geschütze vereinigte, finden wir keine größere
Batterie. Die Artillerie-Rcserve, auS 20 Batterien
(160 Geschützen) bestehend, wurde östreichischer SeitS

gar nicht verwendet.

Um den Angriff einzelner Bataillone abzuweisen,

genügt eine Batterie, um aber eine Offensivvewegung
auf ausgedehnter Linie aufzuhalten, sind mehrere

nothwendig.
Keine Waffe ist geeigneter den Feind in der Ferne

zu halten als die Artillerie. Napoleon I. sagt: „Es
gibt keine Infanterie, die, so brav sie auch sein mag,
ohne Artillerie ungestraft einen Wcg von 600 Tot-
sen in der Ebene gegen 16 gut aufgestellte und von

guten Kanonieren bedienten Geschütze machen könnte.

Diese Lcutc würdcn, bcvor sie zwci Drittel WcgcS

iurückgelcgt, übel zugcrichtet und zcrsprengt sein. Ich
weiß kein Beispiel aus den RevolutionSkricgcn, wo

jemals cine Batterie von 20 Kanonen, die gehörig

aufgestellt war, mit dcm Bajonnett genommen worden

wäre."
Dieser Ausspruch des Kaisers Napoleon, dem

Kriegserfahrung nicht abgesprochcn werden kann, zeigt

deutlich welche große Defensivkraft das Geschütz

besitzt.

Geschützbedcckung.

So groß die Kraftentwicklung der Artillerie auf
dem Schlachtfelde auch sein mag, so ist sie doch die

am wenigsten selbstständige Waffe, welche stets des

Schutzes der andern bedarf. Um der Artillerie
wenigstens einen gewissen Grad der Selbstständigkeit zu

verschaffen, ohne welche ihre Verwendung im Gefecht

sehr erschwert wird, weist man ihr eine Spezial-
bedcckung von Infanterie oder Reiterei zu.

Die Aufgabe dersclbcn ist, das Geschütz zu begleiten,

zu bewachen und zu schützen, wo keine ander»

Truppen bei der Hand find.

Jn manchem Fall ist eine Bedeckung von Infanterie,

in manchem eine von Reiterei der Artillerie
vortheilhafter.

Die Reiterei hat den Vortheil, daß sie allen, selbst

den schnellsten Bewegungen der Artillerie zu folgen

vermag. Sie kann schnell daS Terrain anfklärcn,
der Batterie vorauseilen und zeitig jede Gefahr
entdecken. Die Batterie ift nicht der Gefahr ausgesetzt,

unerwartet zwischcn den Fcind zu gcrathen. Wird
die Batterie während ihrcr Fcucrthätistkeit von
Jnfantcric angcgriffcn, so kann die Attaque selbst einer
kleinen Nelterabtheilung dem Geschütz Zeit zum Aus-
protzcn und Abfahrcn verschaffen.

Die Zutheilung von Reiterei znr Geschützbedeckung

hat dagegen dcn Nachthcil, daß dicse sich gegcn das

fcindlichc Feuer weniger decken kann, als Infanterie
nnd deshalb großen Verlusten ausgcsetzt ist.

AuS diesem Grunde erhalten nur dic rcitcndcn
Batterien eine Bedeckung von Reiterei.

Die Infanterie vermag zwar schnellen Bewegungen

der Artillerie nur auf kurze Strecken zu folgcn,
doch kann ste das Terrain zur Deckung gcgcn die

feindlichcn Gcschvssc benützen. Jcdcs Terrain ist ihr
zugänglich und deshalb kann ste der Artillerie
besonders in durchschnittenem Terrain von Nutzen sein,
sie verhütet Ueberraschungen und hält dic feindlichen
Plänkler entfernt.

Die Entfernung der Bedeckung von der Artillerie
darf 2—300 Schritte nicht übersteigen. Meist wird
eine Aufstellung rück- und seitwärts dem Zwecke.am
besten entsprechen.

Die Aufstellung der Bcdcckung hintcr der Battcric
ist weniger angemessen, da ste von den Geschossen,

welche die Batterie verfehl,» und zu hoch gehen,
leickt getroffen werden kann.

Wenn der Batterie eine Gefahr von fcindlichcn
Tirailleure« droht, löst sich die Bedeckung ganz oder

theilweise in Kette auf und ihre Tirailleure nisten
sich tn Gräben, Hccken und andern gcetgnetcn Ter-
raingegenständcn vor- nnd scitwärtS dcr Battcrie ein.

Der Auftrag, dem Gcfchütz als Bedeckung zu
dienen, ist zwar kein angenehmer, doch ein ehrenvoller.

Jn frühern Zeiten war die Bcdcckung deS Geschützes

sogar der Ehrenplatz in der Armee.
Die Sicherung der Artillerie ist übrigens nickt die

ausschließlich« Aufgabe der Spczialbcdeckung. Es ist

Ehrensache der Jnfantcric, ihre Geschütze dem Feind
nicht in die Hände fallen zu lassen.

Wird die Artillerie bedroht, so müsscn die nächsten

Bataillone ihr zu Hülfe eilen.

Nur schlechte Truppen lassen ihr Geschütz im
Stiche, ohne die größten Anstrengungen gemacht zu
haben, es zu retten.

Die Reitcrci.

Die Thätigkeit der Rcitcrci erlcichtcrt die Truppcn-
bewcgung auf dem Marsch und unterstützt die andcrn

Waffcn im Gefecht.

.Auf dem Marsch befindet fich immer ein Theil
der Reitcrci bci" dcr Avantgardc.

Der Kolonne weit vorausgchcnd, erspähen die

Reiter der Vorhut den Feind nnd scine.Aufstellung.
Schnell können die Reiter entfernte Gegenstände

absuchen, die Müdigkeit dcr Pferde lähmt die

Thätigkeit der Reiterei nicht in demselben Grade wie

große Anstrengungen die Infanterie.
Dcr Marsch der Kolonnen kann mit geringerer

Anstrengung und gefahrloser ausgeführt werden.

Bis das Gros der Kolonne anlangt, ist daS Terrain

auf wette Strecken aufgeklärt. Die Halte, durch
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fcie fc« ÜRarf* vtrjögtrt unfc fcit SDtannftfeaft trmü* I

fcet wirfc, fallen weg unb bie Sruppen ftnb in ber

Sage, fdtnefler al« e« fonft mögli* wärt, größere

©trtdtn jurüdjulegen.

©tößt bit Steiterei ber Sorfeut einer Äolonne auf
btn gtinb, fo fttefet ftt fi* fefenett Ätnntniß von fei*

ner ©tellung uttb ©tärfe >u verf*affm.

3m 6inleitung«gefe*t unttrftüfct fcit Sttittrti fcit

Siraiflturf*wärmt btr 3ufant«it. SBäfertnb biefe,

ifer geuer beginnenb, gegen bie feinblicfee Stellung
vorrüden, umftfewärmm fleine Steiterafetbeilungen bie

feinblicfee ©ttttung von weittm unb tra*tm von btr
©eite tintn ©inblid in bit ©a*lagt ju gewinnen.

Oft läßt man au* bur* eine @*wabron bit
feinblicfeen Slänfl« ofene weitere« bur*bre*en, um

ju fefeeu, wai binttr btm Sorhang, bur* fctn btx

geinb feine Srupp enmaffen öerfcfeleiert, verborgen fei.

Sta* bem ©inleitung«gefe*t ftnbet tfc Sttittrti
ihren Stufftettung«punft auf bm äußtrften glügtln
btr Snfanttrit.

Da bit Sttittrti blo« bur* btn Slngriff wirft, fo

muß fte ft*, wenn bie 3nfanterie, mit fcer ftt wir*
ftn fott, tint fefte ©tettung vertheibigt, ftet« hinter
btm Sunft aufftetten, ben fte ju beden berufen ift.
©« ift baber fehlerhaft bie [Reiterei mit ber Snfan*
terie in bitftlbe Sinie ju ftetten, wie tt 3nfartt«ie*
©tntralt, bit von btn ©lgcntbümli*feitm bitftr
SBafft feine Äenntnijft beftfcen, e« f*on oft getban

habtn.
SBenn bie 3nfanterie ihre glügel an natürll*e

Htmmniffe lehnt, unb bie glügel au« biefem ®runbe
be« ©*ufcc«' ber Steiterei nicfet bebürfen, fo ftettt

man biefe meift in angtmeffener ©ntfernung hinter
bie Snfanterie.

Son feier fann man ftt raf* btbrohtm Sunftm
ju Hülfe fenben obtr ftt bur* bit 3nt«vattm btt
Snfanttrit bur*brt*m lafftn.

Da bit Sttittrti im ©efecfet meift nur wenigt SDto*

mtntt jum SLBirftn feat unb man ftt — fltfnt Slb*

tfetilungtn au«genommtn — ju Slnfang be« ©e*
fe*te« nicfet verwtnbtn wirb, fo bilbtt fit tint Slrt
Stefcrve, bie trft im entfefeeibenben Slugenblid auf
btn geinb lo«gelaffen wirb.

3n ber @*la*torbnung repräfentirt bie Steiterei

feauptfäddi* ba« offenftve ©ttment. ©ie ma*t bit
Slu«fättf, fit führt bit ©tgtnf*läge. Oft fann ein

füfentr Sttiterangriff, im re*tm Slugtnblid unter*

nommtn, btn ©itg entfefeeiben.

Sn btr Slrmtt ftnbtn wir Divifion«*Sttlterei unb

Sttittrrtftrvm. ©rfttrt ift jur Unttrftüfcung fctr

Snfanttritfciviftontn btftimmt, fie tritt im ©efecfet in
Meinem Slbtbeilungen, fcie Sttittrrtferve bagegen in
großem SDtaffen auf.

SBäbrenfc fcie DiviftonSretterti feben Slugenblid in
btn ©ang bt« ®tft*tt« eingreift, fo tritt bie Sttittr*
rtftrvt am Sagt btr ©cfelaefet trft auf um btn no*
wanfenben ©ieg ju entfefeeiben, tfen ju vervottftänbi*
gen, fcit Strfolgung ju fibtrntfemtn obre im gatl
fctr Stitfctrtagt fctn Stüdjug ju beden.

SReift wirb man e« bem Sttittranfüfer« überlaffm,
fctn SDtoment jum Slngriff felbft ju mähten. Dtr

Slugtnblid wo bit Sttittrti ®roße« wirftn fann,
fommt unb verfliegt im SRu!

©in Steiteranführer, bem man bur* ftrifte Se*

fehle bit Hänbt binbtt unb ftbt ©ttbftftänbigftit
raubt, ift ein Söwe, btm man bie Ärallen f*nelfcet.

Hätte ßeiblifc feei Sftoßba*, Saffafle bei SRivoli,

Sti*epanfe bti H°bcnlfnfcen, Ättttrmann bti 9Ra*

rmgo trft Stftfelt abwarten müfftn, fcit gtänjmfctn
Sfeattn ber Sttittrti an Jenen Sagtn wärm nicfet in
btr ©efefefefete v«jti*ntt.

SBährmfc tin Slbjutant auf f*äumtnbem Sftrbe
bahtr ftitgt, um btn SBefefel jum Slngriff ju übtr*
bringm, anbtrt fi* oft bit ganjt ©acfelage.

©inm SeweiS bavon ftnbtn wir in btm Slngriff
btr feiefeten engtiftfem Steiterei in btr ©cfelaefet bti
Sataflawa. Son fctm Slugtnblid, Wo Sorb Staglan
bm Slbjutantm mit btm Stftfel jum Slngriff ju
Sorb ©arbigan gefenbet featte, bi« ju beffen Slnfunft,
feattt ft* bie Situation fo vtranfcert, baß fcie Äritg«*
flefefeiefete fctn mit vitltr Sravour au«gtfübrttn Sttf*
ttrangriff btr ©nglänb« nur al« warnenfce« Sti*
fpttl anfüferm fann.

SBir feefeaupten nicfet, tin ©enerat fott ben Slngriff
btr Sttittrti nicfet anbtftfettn — bitft« ift btfonbtr«
ba notfewmbig, wo btr Sttittranführ« nicfet felbft

tfngrtift — bo* in btt Sttgtl fofle man ben Sttittr*
anfüfer« btn günftlgtn SDtomtnt afewattm unb an*
grtifm laffen.

©rjfetrjog Äarl fagt: SRtfer al« einmal fafe i*
fcit Äavatttrit ftfeöne glänjcnbt ©rfolge erringen, öf=

ter abtr no* fafe i* fit mißferau*t obre gar nicfet

vrewmbtt, wtil tntwtbtr ifertm güfertr btr gatfm*
blid ftfelte, ber mit Stifce«f*nettt btn günftigm Slu*

genblid «Ipäbt unb ergreift, ober Wtil ftt urfprüng*
li* f*lt*t vtrthtilt, f*tt*t aufgtfttttt war, unb

man fie alfo nicfet jur Haub hatte, Wenn man fie

brau*tt, vorjfigli* aber weit man fte jtrfplitttrte,
überall Äavallerie feaben wolltt unb fcabur* fctm

Stitftn bit Äraft raubtt.

&omhinittet Stngriff ber brei äESaffen.

Slu« btr Slrt Wit jwti SBafftn in btn vtrf*itbt=
nm ©tft*t«tombinationm be« Slngriff« unb fc« Str*
tfeeibigung jufammmwirfm unb fi* unttrftüfctn, läßt
ft* lei*t abnehmen, in wehfeer SBeife au* bei btm

Herjutreten eintr britttn ft* bit Strfeältnifft geftal*
ten muffen unb wel*e Stolle benfelben anjuwei*
ftn ift.

Do* au* fca wo brti SBafftn jugtgtn ftnfc, wer*
ben meift in bemftlbtn SDtomtnt nur jwti SBafftn
feanbtlnb auftrtttn.

©oll aber gegen tintn Sunft btr feinblicfeen

®*la*tlinic tin Slngriff von allen brei SBafftn
combinirt wtrbtn, bann fäfert bie Slrtitterie vor,
profct afe unfc eröffnet ein fetftige« geuer, um btn*
fetfeen vorjnbtrtittn unb ju unttrftüfctn. 3ft b«
gtinb bur* bit ©tftfeofft «f*fitt«t, bann ftfctn ft*
fcie Äolonnen fctr Snfanttrit, tine fci*te geutrlinie
von Siraittturm vor ber gront, in Sewegung; fcie

Strtitterie bltibt fttfetn unb fefct ifert gtuertfe&tlgftlt
fo lange at« mögli* fort. Stn gerne folgt bit.
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die der Marsch verzögert und die Mannschaft ermii- >

det wird, fallen weg und die Trnppen sind in der

Lage, schneller als eö sonst möglich wäre, größere

Strecken zurückzulegen.

Stößt die Reiterei dcr Vorhut einer Kolonne auf
den Fcind, fo sucht ste sich schnell Kenntniß von seiner

Stellung und Stärke m verschaffen.

Im EtnleitungSgefechr unterstützt die Reiterei die

Tirailleurschwärme der Infanterie. Während diese,

ihr Feuer beginnend, gcgen die feindliche Stellung
vorrücke», unischwärmen kleine Reiterabtheilungen die

feindliche Stellung von weitem und trachten von der

Seite einen Einblick in die Sachlage zu gewinnen.

Oft läßt man auch durch eine Schwadron die

fcindlichcn Plänkler ohne weiteres durchbrechen, um

zu sehen, was hinter dem Vorhang, durch den der

Feind seine Truppenmassen verschleiert, verborgen sei.

Nach dcm Einleitungsgefecht findet tle Reiterei

ihren Aufstellungspunkt auf den äußersten Flügeln
der Infanterie.

Da die Reiterei blos durch den Angriff wirkt, so

muß ste sich, wenn die Infanterie, mit der sie wirken

soll, eine feste Stellung vertheidigt, stets hinter
dem Punkt aufstellen, den sie zn decken berufen ist.

Es ist daher fehlerhaft die Rciterci mit der Infanterie

in dieselbe Linie zu stcllen, wie eö Infanterie-
Generale, die von den Eigenthümlichkeiten dieser

Waffe kctne Kenntnisse besitzen, es fchon oft gethan

haben.
Wenn die Infanterie ihre Flügel an natürliche

Hemmnisse lehnt, und die Flügel aus dicscm Grunde
des Schutzes der Rciterci nicht bedürfen, fo stellt

man diese mcist in angemessener Entfernung hinter
die Infanterie.

Von hier kann man sie rasch bedrohten Punkten

zu Hülfe senden oder sie durch die Intervallen der

Infanterie durchbrechen lassen.

Da die Reiterei im Gefecht meist nur wenige
Momente zum Wirken hat und man sie — kleine

Abtheilungen ausgenommen — zu Anfang deö Ge-
fcchtcs nicht verwenden wird, so bildet sie eine Art
Reserve, die erst im entscheidenden Augenblick auf
den Feind losgelassen wird.

Jn der Schlachtordnung repräfentirt die Reiterei
hauptsächlich daö offensive Element. Sie macht die

Ausfälle, ste führt die Gegenschläge. Oft kann ein

kühner Reiterangriff, im rechten Augenblick
unternommen, den Sieg entscheiden.

Jn der Armee finden wir Divisions-Reiterei und
Reiterreserven. Erstere ist zur Unterstützung der

Infanteriedivisionen bestimmt, fie tritt im Gefecht in
kleinern Abtheilungen, die Reiterreserve dagegen in
größern Massen auf.

Während die Divisionsreiterei jeden Augenblick in
den Gang deS Gefechtes eingreift, so tritt die Reiterreserve

am Tage der Schlacht erst auf um den noch

wankenden Sieg zu entscheiden, ihn zu vervollständigen,

die Verfolgung zu übernehmen oder im Fall
der Niederlage den Rückzug zu decken.

Meist wird man eS dem Retteranführer überlassen,
den Moment zum Angriff selbst zu wählen. Der

Augenblick wo die Reiterei Großes wirken kann,
kommt und verfliegt im Nu!

Ein Rcitcranführer, dem man durch strikte

Befehle die Hände bindet und jede Selbstständigkeit

raubt, ist ein Löwe, dem man die Krallen schneidet.

Hätte Zeidlitz bei Roßbach, Lassalle bet Rivoli,
Richepanse bei Hohenlinden, Kellermann bei

Marengo erst Befehle abwarten müssen, die glänzenden

Thaten der Reiterei an jenen Tagen wären nicht in
der Geschichte verzeichnet.

Während ein Adjutant auf schäumendem Pferde
daher fliegt, um den Befehl zum Angriff zu
überbringen, ändert stch oft die ganze Sachlage.

Einen Beweis davon finden wir in dem Angriff
dcr leichten englischen Reiterei in der Schlacht bei

Balaklawa. Von dem Augenblick, wo Lord Raglan
den Adjutanten mit dem Befehl zum Angriff zu
Lord Cardigan gesendet hatte, bis zu dessen Ankunft,
hatte sich die Situation so verändert, daß die

Kriegsgeschichte den mit vieler Bravour ausgeführten
Reiterangriff der Engländer nur als warnendes Beispiel

anführen kann.

Wir behaupten nicht, ein General soll den Angriff
der Reiterei nicht anbefehlen — dieses ist besonders

da nothwendig, wo der Reiteranführer nicht selbst

eingreift — doch in der Regel solle man den

Reiteranführer den günstigen Moment abwarten und
angreifen lassen.

Erzherzog Karl sagt: Mehr als einmal sah ich

die Kavallerie schöne glänzende Erfolge erringen, öfter

aber noch sah ich sie mißbraucht oder gar nicht

»»wendet, weil entweder ihrem Führer der Falkenblick

fehlte, der mit Blitzesschnelle den günstigen
Augenblick erspäht und ergreift, oder weil sie ursprünglich

schlecht vertheilt, schlecht aufgestellt war, und

man ste also nicht zur Hand hatte, wenn man sie

brauchte, vorzüglich aber weil man fie zersplitterte,
überall Kavallerie haben wollte und dadurch dem

Riesen die Kraft raubte.

Combinirter Angriff der drei Waffe«.

Aus der Art wie zwei Waffen in den verschiedenen

Gefechtscombinationen deS Angriffs und der

Vertheidigung zusammenwirken nnd fich unterstützen, läßt
sich lcicht abnehmen, in welcher Weise auch bei dem

Herzutreten einer dritten sich die Verhältnisse gestalten

müssen und welche Rolle denselben anzuweisen

ist.

Doch auch da wo drei Waffen zugegen find, werden

meist in demselben Moment nur zwei Waffen
handelnd auftreten.

Soll aber gegen einen Punkt der feindlichen
Schlachtlinie ein Angriff von allen drei Waffen
combinirt werden, dann fährt die Artillerie vor,
protzt ab und eröffnet ein heftiges Feuer, um
denselben vorzubereiten und zu unterstützen. Ist der

Feind durch die Geschosse erschüttert, dann setzen stch

die Kolonnen der Infanterie, eine dichte Feuerlinie
von Tirailleure« vor der Front, in Bewegung; die

Artillerie bleibt stehen und setzt ihre Feuerthätigkeit
so lange als möglich fort. Vcn Ferne folgt die
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«Rtittrei ber StWtgung btr 3nfanttrft, um im gattt
bt« ©rfolg« btn ©itg ju vervotlftänbigen; im
gattt btr Slngriff nbgefdlagen wirb, ben Stüdjug ju
beden unb bur* ifer Htrvorbre*en ben Verfolgmbcn
gtinb abjuhaltm.

Der ©rfolg eine« rombinirten Singriffe« hängt von
btm ri*tigtn ßufammtnwirftn btr brti SBafftn ab.

3n btn Stapolconif*en @*la*ten finben wir fcit

f*önfttn Seifpiele von fctm coinbinirtcn ßufammen*
wirfen ber fcrei SBaffen. Sefonfcer« finb bie f*öntn
tombinirttn Slngrifft von Sluftttlifc, gritfclanb unb
SBagram fefer inttrtffant.

Sti SBaterloo griff bagegen bie ftanjöfif*t Stti*
terei ba« Stateatt, auf bem bie ©nglänber aufgeftettt
waren, ju früfee an, bie 3nfantcrie war no* ftrn.
Srofc btr vtrjwctfcltften Slnftrengung vemto*te ftt
ft* fca nicfet bi« jur Slnfunft fcer Snfanterie ju be*

hauptm.

©ombinirte SBafftn in btr Strtfetifcigung.

SBir im Slngriff, fo fönntn au* jur Strtfetibi*
gung auf tintm Sunft brei SBaffen jum SBiberftanb
combinirt werben. Die 3nfanttric feat eine ©tellung
btfefct, bie Slrtitterie bef*icßt ben geiub von gerne,
in ber SRäbe vereint bie Snfanterie ihr geuer mit
fcem be« ©eftfeüfce«. Sn btm Slugtnblid, wo bie

feinblicfeen Äolonnen im wirffamften gtutr angtlangt
finb, ober wenn fie bereit« in bie ©tellung fingt*
brungen finb, brüfet bit Sttittrti lo«, um auf fcit in
Unorbnung ©erathmen cinjut)auen unb fie jurüdju*
werfm. Sti abgtf*lagenem Slngriff übernimmt fcie

Sttittrti fcit Serfotgung unfc fca« ®ef*üfc fenbet bem

geinb feine ©ef*offc na*.

Sortheil btr Strbinbung btr brti SBafftn im ©efecfet.

@« ftnfc aber wtnigtr combinirte Singriffe, fca fcie*

ftn fca« Strrain oft unübtrfttigli*t ©*ranftn tut*
gegenfefct, al« bit großt ©ummt verf*iefcener Äräfte,
fcie bem Sefehl«haber Jtbtn Slugtnblid jur Strfü*
gung ftthen, in wcl*en ber Sortheil ber Serbinbung
btr brti SBafftn beftefet. 3e na* ben Serf)ältniffen
fann fcer Sefefel«baber glci*jeitig ofcer na* einanfcer

tint obtr mtbrtrt SBafftn jum ©efecfet verwmbm;
tr fann ba«ftlbt bur* Snfanttrit füfertn laffen, ti*
nen Slngriff btr Sttittrti anorbnm; tr fann 3nfan=
ttrie unb Steiterei ober 3nfantre(t unb ®ef*üfc jum
Slngriff ober jur Sertfeeibigung vtrwtnbtnj tr fann
bit Steiterattaque bur* @ef*üfc unterftüfcen laffen,
obtr enbli* fann et ade SBafftn ju tintr vtrtinttn
Slnftrmgung combiniren.

Die vergebenen ©ombinationen, wel*e bie brti
SBafftn «mögli*tn, gtbtn ifem ba« SRitttl tintn
Unfall, fctn tine SBaffe erleibet, f*nett bur* anbtrt

ju rtparirm, tintn ©rfolg abtr, btn ftt «ringt, au«=

btuttn ju fönntn.
SRehmen wir an, unfert Snfanttrit Wtrbt btim

Slngriff auf bie feinblicfee ©tettung jurüdgewieftn,
ftt wet*t in Unorbnung jurüd — ber geinb mit
©iege«gef*rti folgt ifer auf btr gerfe — ba plöfc*

li* fconntrt ifem ba« ©eftfeüfc, wtl*t« in ftintr
©ttttung ba« Stefultat be« Singriffe« abgtwarttt bat,
entgegen, Äugeln unfc Äartätf*tn hageln auf bie

vorrüdenfctn Äolonnen, einige @*wabrontn brt*tu
au« tintr Strrainfaltt htrvor unb bäum in bit Si*
raißturf*wärmt, wtl*t ft* am meifttn vorgtwagt,
tin. Der geinb bleibt übtrraftfet ftefetn, feine Sor*
rftdung fommt in« ©todtn — fcit 3nfanttrit bt*
fommt Suft, fit orbntt fti) unb ba« ©efecfet ift wie*
ber feergeftellt.

Hat eine [Reiterattaque tintn übtln 3lu«gang, ba

ftnbet bie wti*tnbt Sttittrti ©*ufc feint« btn ©ar*
rtt'« btr 3nfant«it unb bm Satttrien.

SBenn ber geinb ju füfen verfolgt, ba ftnbet tr
bur* Äugtln unb Sajonntttt feinen Untergang.

©trätfe im ©efecfet tine Satttrit in tine gefäbr*
bete Sage, ba eilet ihr bie Snfanterie unb Steiterti

ju Hülft.
SBirb von btr feinblicfeen Steiterei eint« unftrtr

©arrtt'« gcfprmgt, ba ftört ba« gtutr ber nä*ftm
Sataittone unfc btr Slrtitlerie ober bie beranftiegenbe
Sttittrti fit an fctr Sottmfcuug ihr« Stutarbtit.

3ft ber geinb bur* ein längt«« gtu«gtft*t tr*
f*ütt«t, btginnen ftint Srupptn ju wanftn, erjeu*
gen einige in feinen Äolonnen plafcmbe ©ranaten
eint mommtant Strwtvrung, verbreitet bie plöfcli*t
SBirfung einer maSfirten Satterie ober ba« Slufffie*

gtn tinigtr Sulvtrwagrn ©*reden, ba brau«t f*on
bit Steiterei heran, gefolgt von ben im ©turmmarf*
Vorbringenben 3nfanteriefolonnen, um bie äugen*
blidli*e Serwirrung in tine Stitbcrlage ju verwan*
btln.

Dit Strbinbung fctr brei SBafftn gibt tint folebe

Solle ber Äraft, baß man einen ®egntr, b« ftlbft
übtr tint bopptltt Ueberma*t gebietet, bem aber eine

SBaffe abgefet, no* mit Slu«ft*t auf ©rfolg bie

©tirnt bieten barf, unb felbft bei tintm no* grö*
ßem SDtißverfeältniß nicfet ju vtrjwtiftln brau*t, fo*
balb man fi* nur bit grtihfit bt« Hanfceln« ju be*

wahren unfc bat Senefemen fcen Umftänben gtmäß

etnjuti*ten weif).

Die Hauptwaffe.

Sn Jebem ©efecfet, in wtt*em alle brti SBafftn
auftreten, muß fcie SBaffe, wel*e vorjügli* unfert
Äraft auSma*t, als fcit Hauptwaffe angefefeen wer»
fcen. SRan fann aber tin großtS ©efecfet, in wel*

*em alle brti SBafftn auftrtttn, im SUlgtmtintn,
man fann tS im Detail auffaffen. S"1 ganjen Ser*
tauf fce« ©efeefetee» fann eine SBaffe fcie Hauptrolle
fpielen, fco* in gewiffen SRomenten tritt tint anfctrt
in btn Sorbtrgrunbj ifert SBirfung fann fo groß

ftin, fann fo großtn ©influß auf bit ©ntfdjeibung
nefemen, baß fte fi* momentan jur Hauptwafft tr*
feefet.

Dit SBafft, wtl*t im trfttn unb jwtittn Sift bt«

Drama« nur tint SRebenrotlc fpitltt, wirfc vitttti*t
im britten bie Hauptrottt übtrnthmtn unb bitjtnige,
wel*t im trfttn bit Hauptrottt harrt, wirfc ft* Jtfct

mit einer Stebenrofle begnügtn müfftn.

Sn tintr großen ©cfelaefet liegt btr Hauptfampf
btn 3nfant«tt*Dioifionm ob, fte werben in ihrem
©efecfet von Slrtitterie unfc Sttlttrabtfetilungtn, bit
ifentn bltibtnfc jugtwitftn ftnfc, unttrftüfct. Diefe
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Reiterei der Bewegung der Infanterie, um im Falle
des Erfolgs den Sieg zu vervollständigen; im
Falle dcr Angriff abgcschlagcn wird, dcn Rückzug zu
deckcn und durch ihr Hcrvorbrcchen dcn verfolgcnden
Feind abzuhalten.

Der Erfolg eines rombinirten AngriffcS hängt von
dem richtig?» Zusammenwirken dcr drei Waffen ah.

Jn den Napoleonischen Schlachten sindcn wir die

schönsten Beispiele von dem rombinirten Zusammen-
wirkcn der drei Waffen. Besonders sind die schönen

rombinirten Angriffe von Austerlitz, Friedland und

Wagram sehr interessant.
Bei Waterloo griff dagegen die französische Reiterei

das Plateau, auf dem die Engländer aufgestellt
waren, zu frühe an, die Infanterie war noch fern.
Trotz dcr verzwcifcltsten Anstrengung vermochte sie

sich da nicht bis zur Ankunft der Infanterie zu
behaupten.

Combinirte Waffen in der Vertheidigung.

Wie im Angriff, so können auch zur Vertheidigung

auf einem Punkt drci Waffen zum Widerstand
combinirt werden. Die Infanterie hat cine Stellung
besitzt, die Artillerie beschicht dcn Fcind von Fernc,
in der Nähe vcreint die Infanterie ihr Feuer mit
dem deö Geschützes. Jn dcm Augenblick, wo die

feindlichen Kolonnen im wirksamsten Fcuer angelangt
sind, odcr wcnn sie bereits in die Stellung
eingedrungen sind, bricht die Reiterei los, um auf die in
Unordnung Gerathenen einzuhauen und sie zurückzuwerfen.

Bei abgeschlagcncm Angriff übernimmt die

Rciterci die Verfolgung und das Geschütz sendet dem

Feind scine Geschosse nach.

Vortheil der Verbindung der drei Waffen im Gefecht.

Es sind aber weniger combinirte Angriffe, da diesen

daS Terrain oft unübersteigliche Schranken
entgegensetzt, als die große Summe verschiedener Kräfte,
die dem Befehlshaber jeden Augenblick zur Verfügung

stchcn, in welchen der Vortheil der Verbindung
der drei Waffen besteht. Je nack den Verhältnissen
kann der Befehlshaber gleichzeitig oder nach einander
eine odcr mehrere Waffen zum Gcfccht verwenden;
er kann dassclbe durch Infanterie führen lassen, et

nc» Angriff der Reiterei anordnen; er kann Infanterie

und Reiterei oder Infanterie und Geschütz zum

Angriff oder zur Vertheidigung verwenden; er kann
die Reiterattaque durch Geschütz unterstützen lassen,

oder endlich kann er alle Waffen zu einer vereinten

Anstrengung combiniren.
Die verschiedenen Combinationen, welche die drei

Waffen ermöglichen, geben ihm das Mittel einen

Unfall, den eine Waffe erleidet, schnell durch andere

zu repariren, einen Erfolg aber, den sie erringt,
ausbeuten zu können.

Nehmen wir an, unsere Infanterie werde beim

Angriff auf die feindliche Stellung zurückgewiesen,
ste weicht in Unordnung zurück — der Feind mit
Siegesgeschrei folgt ihr aus der Ferse — da plötzlich

donnert ihm das Geschütz, welches in seiner

Stellung daS Resultat des Angriffes abgewartet hat,
entgegen, Kugeln und Kartätschen hageln auf die

vorrückenden Kolonnen, einige Schwadronen drecken

aus einer Terrainfalte hervor und hauen in die

Tirailleurschwärme, welche sich am meisten vorgewagt,
ei». Der Feind bleibt überrascht stehen, seine

Vorrückung kommt ins Stocken — die Infanterie
bekommt Luft, sie ordnet sich und das Gefecht ist wieder

hergestellt.

Hat eine Reiterattaque einen Übeln AuSgang, da

findet die weichende Reiterei Schutz hinter den Carree's

der Infanterie und den Batterien.

Wenn der Feind zu kühn verfolgt, da findet er

durch Kugeln und Bajonnette seinen Untergang.

Geräth im Gefecht eine Batterie in eine gefährdete

Lage, da eilet ihr die Infanterie und Reiterei

zu Hülfe.
Wird von dcr feindlich?« Reiterei eines unserer

Carree's g?sprengt, da stört das F?u?r dcr nächsten

Bataillone uud der Artillerie oder die heranfliegende
Reiterei sie an der Vollendung ihrer Blutarbeit.

Ist der Feind durch ein längeres Feuergefecht

erschüttert, beginnen seine Truppen zu wanken, erzeugen

einige in seinen Kolonncn platzende Granaten
eine momentane Verwirrung, verbreitet die plötzliche

Wirkung ciner maSkirten Battcrie oder das Auffliegen

einiger Pulverwagen Schrecken, da braust fchon

die Rcitcrci heran, gefolgt von den im Sturmmarsch
vordringenden Infanteriekolonnen, um dic augcn-
blickliche Verwirrung in eine Niederlage zu verwandeln.

Die Verbindung der drei Waffen gibt eine solche

Fülle der Kraft, daß man einen Gegner, der selbst

über cine doppelte Ucbcrmacht gebictct, dcm aber eine

Waffe abgeht, noch mit Aussicht auf Erfolg die

Stirne bieten darf, und selbst bei einem noch größern

Mißverhältniß nicht zu verzweifeln braucht,
sobald man gch nur die Freiheit des Handelns zu
bewahren und daö Benehmen den Umständen gemäß

einzurichten weiß.

Die Hauptwaffe.

Jn jedem Gefecht, in welchem alle drci Waffen
auftrete», muß die Waffc, welche vorzüglich unsere

Kraft ausmacht, als die Hauptwaffe angesehen werden.

Man kann aber ein großes Gefecht, in
welchem alle drei Waffen auftreten, im Allgemeinen,
man kann es im Detail auffassen. Im ganzen Verlauf

des Gefechtes kann eine Waffe die Hauptrolle
spielen, doch in gewissen Momenten tritt eine andere

in den Vordergrund; ihre Wirkung kann so groß
sein, kann so großen Einfluß auf die Entscheidung

nehmen, daß sie sich momentan zur Hauptwaffe
erhebt.

Die Waffe, welche im ersten und zweiten Akt des

Dramas nur eine Nebenrolle spielte, wird vielleicht
im dritten die Hauptrolle übernehmen und diejenige,
welche im ersten die Hauptrolle hatte, wird sich jetzt

mit einer Nebenrolle begnügen müssen.

Jn einer großen Schlacht liegt der Hauptkamps
den Infanterie-Divisionen vb, sie werden in ihrem
Gefecht von Artillerie und Reiterabtheilungen, die

ihnen bleibend zugewiesen sind, unterstützt. Diese
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©eftbüfc* unb Steiterabtbeituttgen ftnb hier Hülf«*
Waffen.

SBenn aber bie SDtaffm btr Sttferve*SlrtiHerie in
große Satterien vereint auftreten unb bie feinblicfeen

Stnien nicberftfemcttem, wtnn, um btn Itfctm SBibtr*
ftanb be« geinbe« ju bre*en, bie ©tfcfewafcet ber

Steiter=Steferve Sllle« vor ft* ntcbrewtrftn, ba ftnfc

biefe momentan bit Hauptwafft.
SBenn fo bur* bie SRafftnanwtnbung btr tinjtl*

ntn SBafftn iebe momentan bie Hauptwaffe werben

fann, fo läßt ft* bo* behaupten, baß in bem ©e*
fe*t größerer ober fteincrer iaftif*« Äörptr, bie

au« gemiftbten SBaffen befteben, immer bicjenige,
wel*e bie Hauptftärfe bflbet, al« bie Hauptwafft
feetracfetet werben muß. Um ihre Seftimmung ju
erfüllen, muffen bie anbern SBaffen ft* biefer unter*
orbntn unb feauptfäcfelicfe auf ifert Uuttrftüfcung bt*
badtt fein.

Die fctn Snfanttritfciviftontn jugetfetiltt Slrtitttrie
unb Sttittrti ift au«f*litßli* jur Unterftüfcung be«

3nfanteriegtfe*tö beftimmt. Die einer Steiterbrfgafce
jugewfefene Slrtitterie bat nur bie Slufgabe, ben

Steiterfampf bur* ihr geutr ju unterftüfcen.
Die ber Slrtitterie jttgewiefene ©pejialbebedttng Von

Snfanterie ober Steiterei hat nur für bie ©i*erung
ber ®ef*üfce ©orge ju tragen. Die jur Untreftü*
fcung jugewiefenen SBaffengattungen haben baher
ftet« ihre SbätfgföU-bttt-Hauptwaift unttrjuorbntn,
nur fo fönntn fte ifert Stftimmung erfüllen.

Ueber ben ©barafter btr Hauptwaffe btrrf*en oft
febr einfettige, bur* ni*t8 begrünbete 3lnft*tcn.
©otche erjeugen oft taftifefee gehler.' Der Dfftjier,
ber feint SBafft für bit wüfetigfte, viettei*t gar für
bte allein entfefeeibenbe hält, Verna*läßigt eS, bie an*
bern gehörig ju unterftüfcen. Dit Steiterei ftefet oft
bie feinblicfeen Steiter für bie einjtgen würbigen
©egner an, bie Slrtitterie glaubt, fie muffe nur ba«

feinblide ©ef*üfc jum ©efeweigen bringen unb ver*
ftbteßt nufcto« ihre SDtunition in einer ftunbenlangen
Äanonabe. @ol*e ßweifämpfe haben auf bie @nt*

fefeeibung be« ©efe*t« feinen ©influß. ©fe tragen
ni*t« jum ©rfolg bei, fönnen aber Urfa*e btr SRit*

btrlagt ftin.
SRur vtrtinte« SBirfen ber brei SBaffen, ber Sn*

fanterie, ber [Reiterei unb bc« ©eftfeüfcc«, gibt fca«

SRittet jüm ©iege.

©influß bt« Stnjnfetverfeältnfffc« btr SBaffmgattungtn
auf btn Äampf.

Sta* btm btibtrftitigm ©tärfevtrfeältniß ber Srup*
pen unfc SBaffengattungen, na* bem SBertb berfet*
btn unb btr Sef*affenfecit be« Äampfplafce« wirb
bie eine ober anbere SBaffe in einem feben ©efecfet,
Ja im Saufe be« ganjen Äriege« tint mtfer obtr min*
btr bebmtmbt Stottt fpitltn.
" ©int Slrmee, fctrtn Äem in tin« guttn 3nfan*

terie beftefet unb wel*e jafelrei*e gutt ©*üfctn ttnb
vitlt grwanbte SiraitteurS beftfct, wirb bauptfä*li*
fcur*f*nittene« unfc gebirgige« Serrain jum Äampf*
plafc wählen, ba hier ©*üfcen unb Sirailleuren bie

Hauptrotte jufaflen muß.
©ttht einer Slrmtt jahlrti*t unfc gutt Slrtitterie

ju ©tbot, fo wirb ftt bauptfä*li* bur* ©eftfeüfc*

fetter, — fann eine Slrmee aber mit eintr jafelrei*

*m tü*tigtn [Reiterei in ba« gelb rüden, fo wirb
fie bur* fefenefle Sewegungen unb ben Slngriff ben

©ieg ju erringen tra*ten.
Die Slrmeen, bentn tint übtrltgtnt Sttittrti obtr

Slrtifltrit ju ©tbott flehen, wtrbtn vorjugSweift folefee

Äampfpläfct auffu*tn, wo bitft SBaffen ft* vor*
jüglt* jur ©ettung bringen fönnen.

SluS bcmftlfem ©runb, wo ber ©egner gtwifft
Strrainvtrhältnifft aufftt*t, muß man bitfclbcn ver*
meibtn, wenn man an einer SBaffe SRangel leibet.

©rfd)cincn beibe ©egner mit allen brei SBaffen
unb allen in genügenber ßabl auf bem Äampfplafc,
bann befteht bie Äunft barin, eine SBaffengattung
be« ©egner« ju neutrnlifiren unb bann mit verein*

ter Äraft gegen bie übrigm ju wirftn.
Dit Slufftfttung be« geinbe« unb bie ge*tart fei=

ner Sruppen btftimmtn bie wirffamftt Slrt ihn ju
btfämpfen.

gi*t fcer geinfc in SDtaffen, fo wirb man ihn bur*
Slrtitterie* unb Siraifleurfetter am lei*teften befiegtn;

fi*t er jerftreut, fo ift er teiefeter burd) Stciterangriffe

ju übtrwtnbtn.
Dit gäfle, wel*e ft* bur* fcie ©ombination ver*

fefeiebener SBaffen, fcur* bie ©tärfeverbältnifft unb
bie Sef*affenheit be« Serrain« ft* trgtbm fönntn,
ftnb unenblid) mannigfaltig.

Dem ©*arfblid ber gübrer muß et überlaffen
bleiben, bie @a*lagt ri*tig ju bcurtfeeilen unb fcit

allgemeinen ©rnnfcfäfce auf fcie btfonbtm gättt an*

juwtnbtn.

/ «
'

Kantonal- unb .perfoncu-fllad. richten.

«fCanton 95ern.

Stförbtrungtn.
3nt ©mitforp«.

Herrn Slafer, ©buarb, von Sangnau, in Safel, jum
Hauptmann.

„ Suginbühl, 3oh- gritbr., von unb in 8ltf*i,
jum Dberlieutenant.

„ Suß, Sllbert, von Äir*b«g, in Sitl, jum I.
Unttrlitutmant.

Sti btr Äavatttrit.
Herrn Slnneler, ©amuel, von unb in Sbun, jum

Hauptmann.

„ Sf*anm, griebri*, von SBofeltn, in SRur*

jelen, jum Dberlieutenant.
4> 1..

Sei ben ©*arff*üfcen.
Herrn Slnbcrc«, griebri*, von SDtcffen, in Stm,

jum Hauptmann.

„ ßtyro, Äarl ©amuel, von unfc in Sbun, jum
Dbertituttnant.

95

Geschütz- und Rciterabthcilungcu sind hier Hülfs-
waffcn.

Wcnn aber die Massen der Resirve-Artillerie in
große Batterien vereint auftreten nnd die feindlichen
Linien niederschmettern, wenn, um den letzten Widerstand

dcS Feindes zu brechen, die Geschwader der

Reiter-Reserve Allcs vor stch niederwerfen, da sind
diese momentan die Hauptmasse.

Wenn so durch die Masscnanwendung dcr einzclncn

Waffen jede momentan die Hauptmasse werden
kann, so läßt sich doch behaupten, daß in dem
Gcfccht größerer oder kleinerer taktischer Körper, die

aus gemischten Waffen bestehen, immer diejenige,
welche die Hauptstärke bildet, als die Hauptmasse
betrachtet wcrden muß. Um ihre Bestimmung zu
erfüllen, müssen die andern Waffen sich dicser
unterordnen und hauptsächlich auf ihre Uuterstützung
bedacht sein.

Die den Infanteriedivisionen zugttheilte Artillerie
und Reiterei ist ausschließlich zur Untcrstützung dcS

Jnfanteriegefechts bestimmt. Die einer Neiterbrigadc
zugcwicsene Artillerie hat nur die Aufgabe, den

Reiterkamps durch ihr Feuer zu unterstützen.
Die der Artillerie zugewiesene Spczialbedcckung von

Jnfantcric odcr Rcitcrci hat nur für die Sicherung
der Geschütze Sorge zu tragen. Die zur Unterstützung

zugcwiesencn Waffcngattungcn haben dahcr
stets ihre Thätigkeit'd,r>H»Uptwassc untcrzuordncn,
nur so können sie ihre Bestimmung erfüllen.

Uebcr dcn Charakter der Hauptwaffe herrschen oft
fehr einseitige, durch nichts begründete Ansichten.
Solche erzeug?« oft taktisch? Fchlcr.' Der Ofstzicr,
der seine Waffe für die wichtigst?, vielleicht gar für
dic allcin cntscheidende hält, vernachläßigt cs, die
andcrn gchörig zu unterstützen. Die Rciterci steht oft
die feindlichen Reiter für die einzigen würdigen
Gegner an, die Artillerie glaubt, sie müsse nur daö

feindliche Geschütz zum Schweigen bringen und
verschießt nutzlos ihre Munition in cincr stundenlang?«
Kanonad?. Solch? Zweikämpf? hab?» auf di?

Entscheidung dcs Gcfcchts kcincn Einfluß. Sie tragcn
nichts zum Erfolg bei, können aber Ursache der

Niederlage fein.
Nur vereintes Wirken der drei Waffen, der

Infanterie, der Reiterei und des Geschützes, gibt das

Mittel zum Sicgc.

Einfluß deö Anzahlverhältnisses der Waffengattungen
aus den Kampf.

Nach dem beiderseitigen Stärkeverhältniß der Truppen

und Waffengattungen, nach dem Werth derselben

und der Beschaffenheit des Kampfplatzes wird
die eine oder andere Waffe in cin?m jeden Gefecht,
ja im Laufe des ganzen Krieges eine mehr oder minder

bedeutende Rolle spielen.
' Eine Armee, deren Kern in einer guten Infanterie

besteht und welche zahlreiche gute Schützen und
viele gewandte Tirailleurs besitzt, wird hauptsächlich
durchschnittenes und gebirgiges Terrain zum Kampfplatz

wählen, da hier Schütz?« und Tirailleur?» dic

Hauptrolle zufallcn muß.
Steht einer Armee zahlreiche und gute Artillerie

zu Gebot, so wird sie hauptsächlich durch Gcschütz-

fcucr, — kann cinc Armee aber mit einer zahlreichen

tüchtigen Rciterei in das Fcld rücken, so wird
sie durch schnelle Bewegungen und den Angriff den

Sicg zu erringen trachten.
Die Armeen, denen eine überlegene Rciterci oder

Artillerie zu Gebote stehen, werden vorzugsweise solche

Kampfplätze aufsuchen, roo dicse Waffen sich

vorzüglich zur Geltung bringen könncn.

Auö demselben Grund, wo der Gegner gewisse

Terrainverhältnisse aufsucht, muß man dicsclbcn

vermeiden, wenn man an einer Waffe Mangcl lcidet.

Erschein?» beide Gegncr mit allen drei Waffcn
und allen in gcnügcndcr Zahl auf dcm Kampfplatz,
dann besteht die Kunst darin, eine Waffengattung
des Gegners zu ncutralisir?« und dann mit v?r?in-

ter Kraft g?g?n die übrig?« zu wirken.
Die Aufstellung des F?i»d?S und di? F?chtart seiner

Truppen bestimmen die wirksamste Art ihn zn

bekämpfen.

Ficht der Feind in Massen, so wird Man ihn durch

Artillerie- nnd Tirailleurfeuer am leichtesten besiegen;

ficht er zerstreut, so ist er leichter durch Rciterangriff?
zu überroindcn.

Dic Fälle, welche fich durch die Combination
verschiedener Waffcn, durch die Stärkeverhältnisse und
die Beschaffenheit des Terrains sich ergeben könncn,

sind unendlich mannigfaltig.
Dem Scharfblick der Kührer muß eS überlassen

bleiben, die Sachlage richtig zu beurtheilen und die

allgemcinen Grundsätze auf die besondern Falle c»>-

zuwenden. -

kantonal- und Personrü-Nachrichten.

Kanton Bern.

Beförderungen.
Im GeniekorpS.

Herrn Blaser, Eduard, von Langnau, in Basel, zum
Hanptmann.

„ Luginbühl, Joh. Fricdr., von und in Aeschi,

zum Oberlieutcnant.

„ Büß, Albcrt, vou Kirchberg, in Biel, zum I.
Unterlieutenant.

Bei der Kavallerie.

Herrn Anneler, Samuel, von und in Thun, zum
Hauptmann.

„ Tschanrn, Fricdrich, von Wohlcn, in Wur¬
zele«, zum Oberlieutcnant.

Bci dcn Scharfschützen.

Herrn Anderes, Friedrich, von Messen, in Bern,
zum Hauptmann.

» Zyro, Karl Samuel, von und in Thun, zum
Oberlieutenant.
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